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Hmtlicber Ceil.
Grtsstatut

betreffend die Reinigung der öffentlichen Wege in der
Gemeinde Haiern.

Aufgrund des 8 6 der Landgemeindeordnung vom 4. August
1897, der §§ 1, 4 und 5 des Gesetzes über die Reinigung!
öffentlicher Wege vom 1. Juli 1912 (G.-S . S . 187) und des
Beschlusses der Gemeindevertretung vom 12. August 1913 wird
für den Ortsbezirk Haiern folgendes Ortsstatut erlassen:

8 1.
Die Verpflichtung zur polizeimäßigen Reinigung , ein-

Ichließlich der Schneeräumung , des Bestreuens mit abstumpfen¬
den Stoffen bei Schnee- und Eisglätte und des Besprengens
hur Verhinderung der Staubentwicklung aller öffentlichen Wege
innerhalb des Ortsberings wird den Eigentümern der an¬
grenzenden Grundstücke übertragen . Gleich bleibt , ob die Grund¬
stücke bebaut oder unbebaut sind. Die Reinigungspflicht er¬
streckt sich in der ganzen Breite des Grundstücks auf den
Bürgersteig einschließlich des Bordsteins , die Straßenrinnen
und Gräben und die Hälfte des Fahrdammes . Liegt ein
Grundstück an einer Straßenecke , so hat der Reinigungspflich-
tige auf beiden Straßenseiten die Reinigung zu besorgen.
Zur Straßenreinigung gehört auch das Freihalten der Straßen¬
rinne von Schnee und Eis bei Frostwetter.

8 2.
Den Eigentümern werden die Wohnungsberechtigten

(8  1093 des B.G.-B.) sowie solche zur Nutzung oder zum
Gebrauch dinglich Berechtigte gleichgestellt, denen nicht bloß
eine Grunddienstbarkeit oder eine beschränkte persönliche Dienst¬
barkeit zusteht.

8 3.
Die Grundstückseigentümer sind an erster Stelle , die nach

8 2 Verpflichteten an zweiter Stelle zur polizeimäßigenRei¬
nigung verpflichtet . Bei Leistungsunfähigkeit eines Anliegers
Ist an seiner Stelle die Gemeinde zur polizeimäßigen Reini- j
8ung verpflichtet.

Hat für den zur polizeimäßigen Reinigung Verpflichteten
ein anderer der Ortspolizeibehörde gegenüber mit deren Zu¬
stimmung dui'ch schriftliche oder protokollarische Erklärung die
Ausführung der Reinigung übernommen , so ist er zur Polizei-
Mäßigen Reinigung öffentlich-rechtlich verpflichtet . Auch steht
dem Bürgermeister das Recht zu, in einzelnen Fällen , gegen
Zahlung einer bestimmten Abgabe die Reinigungspflicht orts-
stitig zu übernehmen.

8 4.
Die zur Straßenreinigung Verpflichteten können sich ge- !

weinschaftlich gegen Haftpflicht versichern, der sie wegen Nicht- >
Erfüllung oder mangelhafter Erfüllung der ihnen durch dieses ;
Ortsstatut auferlegten Verpflichtung ausgesetzt sind. Der j-
Bürgermeister ist beauftragt , den Abschluß einer solchen Ver- :
licherung zu ertvirken. Die Versicherungsbeiträge für alle Ver - \
pflichteten werden aus der Gemeindekasse Haiern bezahlt . -

8 5 . i
Die nach 8 1 Abs. 1 des Gesetzes vom 1. Juli 1912 -

bestehende Pflicht zur polizeimäßigen Reinigung der einen ?
Bestandteil öffentlicher Wege bildenden Brücken, Durchlässe
wrd ähnlicher Bauwerke unterhalb der Oberfläche des Weges '
füllt dem zu ihrer Unterhaltung öffentlich-rechtlich Verpflich-
leten zur Last, sie wird durch dieses Statut nicht berührt.

8 6. \
Dieses Ortsstatut tritt rückwirkend mit dem 1. April ■

Js . in Kraft.
Haiern , den 18. August 1913.

Der Gemeindevorstand : Stahl,  Bürgermeister.
Die Zustimmung zu vorstehendem Ortsstatut wird hiermit jErteilt.
Haiern , den 18. August 1913.
Die Polizeiverwaltung : Der Bürgermeister : Stahl.

Genehmigt.
Dillenburg , den 31. Oktober 1913.

Der Kreisausschuß des Dillkreises : v. Zitzewitz.

„ polizriverordnung.
ü Aufgrund der §§ 5 und 6 der Allerhöchsten Verordnung ,
. .Er die Polizeiverwaltung in den neu erworbenen Landes - l

rlen vom 20. September 1867 wird nach Beratung mit dem ",
. cntcmbcborftanb für den Bezirk der Landgemeinde Haiern  :

Agende Polizeiverordnung erlassen:
_ 8 1.

g*. Die nach dem Ortsstatut , betreffend die Reinigung der j
^lautliche, , Wege in der Landgemeinde Haiern vom 18. ■
5g, 9uft 19i3( zur polizeimäßigen Reinigung der öffentlichen -
Sg Verpflichteten müssen den Bürgersteig einschließlich der
das r b̂lne, Straßenrinnen und den Fahrdamm in der durch
lxg . Grtsstatut vorgeschriebenen Ausdehnung regelmäßig jede
Ban ^ wenigstens einmal , nämlich Samstags , sowie an dem
tz. °E bor jedem gesetzlichen Feiertage vom 1. April bis Ende
N̂ wniber in der Zeit zwischen5 Uhr nachm, und 9 Uhr abends
3 Bis 7 Oktober bis Ende März in der Zeit zwischen
r«t m 7 ® )r  nachmittags kehren bezw. reinigen . Der Un-
Eis ** wegzuschaffen; es ist verboten , Straßenschmutz , Schnee,
bder 's dergleichen in die Kanalöffnungen zu kehren
trorfe„ n Nachbarn zuzukehren oder zuzuschieben. Bei
steig»" " ' frostfreier Witterung müssen die Straßen und Bürger-
flefijL*111 Verhütung der Staubentwicklung vor der Reinigung

9 mit Wasser besprengt werden.

hat xj^ Er der im § 1 vorgeschriebenen regelmäßigen Reinigung
eine z;/ besondere Reinigung zu erfolgen , wenn und so oft ,

runreinigung der Straßen , Straßenrinnen oder Bürger - !

steige stattgefunden hat , oder "die Polizeibehörde eine solche
fordert

8 3.
Die Bürgersteige und, wo solche nicht vorhanden sind,

die Straßen müssen im Winter stets sorgfältig vom Schnee ge¬
reinigt und bei Schnee- oder Eisglätte mit abstumpfenden
Mitteln (Sand , Asche, Sägemehl und dergl .) bestreut fein.

Während des Frostwetters sind die Straßenrinnen stets
frei von Schnee und Eis zu halten . Das Reinigen der Bür¬
gersteige mittels Wasser während der Frostzeit ist verboten.

Eis und Schnee dürfen nicht auf der Straße abgelagert
werden, sondern sind von den Reinigungspflichtigen sofort
wegzuschasfen.

8 4.
Nach starken Regengüssen und bei plötzlichem Abgänge

des Schnees , sowie bei abgehendem Frostwetter müssen die
Straßenrinnen , Gossen und sonstigen Abflüsse ungesäumt und
so gereinigt werden, daß das Wasser ungehindert Abzug hat.

Die Anlegung von Stauungen in den Rinnsteinen oder
Gossen, überhaupt jede Vorrichtung , die den raschen und un¬
gehinderten Abfluß des Wassers hindert , ist verboten.

Durchlässe und Kanäle sind stets rein von Schlamm oder
sonstigem Unrat zu halten.

8 5.
Zuwiderhandlungen gegen die vorstehenden Bestimmungen

werden, sofern nicht nach den Gesetzen eine höhere Strafe
eintritt , mit Geldstrafe bis zu 9 Mark oder im Unvermögens-
faUe mit Hast bis zu 3 Tagen geahndet.

Ein zur polizeimäßigen Reinigung Verpflichteter , für den
gemäß 8 6 des Gesetzes über die Reinigung öffentlicher Wege
vom 1. Juli 1912 ein anderer der Ortspolizeibehörde gegen¬
über die Ausführung der Reinigung übernommen hat , bleibt
straffrei , wenn dieser seiner Verpflichtung nicht nachkommt.
Dasselbe gilt auch hinsichtlich des zur polizeimäßigen Reini¬
gung Verpflichteten , der die Ausführung der Reinigung durch
Privatvertrag einer tauglichen Persönlichkeit übertragen hat.

8 6.
Diese Polizeiderordnung tritt mit der Veröffentlichung im

Kreisblatt in Kraft.
Haiern , den 27. Dezember 1913.

Der Bürgermeister : Stahl.

nichtamtlicher Ceil.
Deutscher Reichstag.

(Sitzung vom 11. Februar .) Der Reichstag be¬
schäftigte sich heute bei fortgesetzter Beratung des Etats
des Reichsamts des Innern mit der Biologischen Anstalt für
Land - und Forstwirtschaft . Auf Anregungen der Abgg.
Naumann (Ztr .) und Paasch  e(natl .) erklärte Ministe¬
rialdirektor Jonquieres,  daß die Aussetzung einer Prä¬
mie für den Entdecker eines zweckmäßigen Mittels zur Be¬
kämpfung des Heu - und Sauerwurmes überflüssig wäre,
da sich in Erwartung eines finanziellen Erfolges Tausende
von Erfindern auch ohne die Aussetzung einer Staatsprämie
auf solche Dinge stürzten . Eine Erhöhung der Mittel zur
Erforschung tierischer Schädlinge von Kulturpflanzen sei
gleichfalls nicht angezeigt , da dies Sache der Einzelstaaten
sei, die in ihren Territorien auch die erforderlichen Ver¬
suchsfelder besäßen . Ein Gesetz zur Bekämpfung der Bienen¬
krankheiten würde ausgearbeitet und demnächst dem Hause
zugehen . Beim Kapitel Patentamt forderten die Abgg.
Giebel (Söz .) und Bell (Ztr .) solche Bestimmungen in
dem neuen Patentgesetzentwurf , die den Angestellten als Er¬
finder vor Uebervorteilung durch den Unternehmer schützten.
Abg . B ö t t g e r (natl .) erblickte in dem Entwurf eine wesent¬
liche Verbesserung der jetzigen Zustände . Geh. Rat Jon-
q u i e r e s teilte mit , daß der Patentgesetzentwurf wahr¬
scheinlich im nächsten Winter eingebracht werden würde.
Eine längere Debatte gab es noch beim Reichsversicherungs¬
amt . Donnerstag 1 Uhr : Weiterberatung.

Preussischer Eastdtag.
Abgeordnetenhaus.

(Sitzungvom 11. Februar .) Im Abgeordnetenhaus
setzte heute der sozialdemokratische Abgeordnete Hoffmann
seine gestern begonnene Dauerrede fort . Anfänglich waren
die Abgeordneten im Saale versammelt und unterhielten
sich laut , so daß Präsident Dr . v. Krause wiederholt um
Ruhe bitten mutzte. Allmählich wurde der Saal leer , bis
Herr Hosfmann nach iy 2 Stunden seine Rede schloß, nachdem
ihm noch kurz vorher ein Ordnungsruf erteilt worden war.
Sofort füllte sich das Haus wieder . Als Unterstaatssekretar
Holz  die unerhörten Angriffe auf den Minister des Innern
mit großer Schärfe zurückwies , quittierte das Haus mit leb¬
haftem Beifall . Der konservative v. d. Grüben  benutzte
die Rekordleistung des Abgeordneten Hoffmann , um darauf
hinzuweisen , wie notwendig eine Aenderung der Geschäfts¬
ordnung sei. Nach einer Erklärung des Ministers v. Dall¬
witz  wandte sich auch der nationalliberale Abg . Fuhr-
m a n n mit scharfen Worten gegen den Tiefstand der Hoff-
mann ' schen Ausführungen und bemerkte, daß sich die Sozial¬
demokratie nicht wundern dürfe , wenn die Mehrheit des
Hauses zu Mitteln der Abwehr greife . Noch einmal nimmt
der Minister des Innern zu einer kurzen Erklärung das
Wort . Der Zentrumsabgeordnete Herold  protestiert dann
ebenfalls noch gegen die Art und Weise des Herrn Hoffmann.
Nach einigen persönlichen Bemerkungen , die Herr Hosfmann
mit Herrn v. Kardorff austauschte , wurde die Sitzung um
5 Uhr geschlossen. Donnerstag 11 Uhr : Weiterberatung.

Politisches.
— Am zweiten Hofball, der am Mittwoch im Berliner

Schloß abgehalten wurde , und auf dem der Kaiser und die
Kaiserin sich in gewohnter Liebenswürdigkeit ihren Gästen
widmeten , war der deutsche Kronprinz nicht erschienen . Der
Thronfolger war anderweitig gebunden . — Herzog Ernst
Augnst  zu Braunschweig und Lüneburg besichtigte die Um¬
bauten auf Schloß Blankenburg . Der Herzog hat große
Summen für diese Umbauten ausgeworfen.

— Eine Denkschrift Dr . Solfs . Dem Reichstag ging
von dem Kolonialstaatssekretär Dr . Solf eine Denkschrift
über „Die Kolonialverwaltung der europäischen Staaten"
zu . Das Werk vergleicht die Kolonialverwaltungen unter¬
einander . Interessant ist dabei , daß der Verwaltungsappa¬
rat der deutschen Kolonien im "Vergleich zu dem anderer
Staaten sich am billigsten stellt . Dagegen sind uns nament¬
lich die Engländer in den Aufwendungen für das Medi¬
zinalwesen (Gesundheitspflege der Weißen ) voraus.

— In der Budgetkommission machte Staatssekretär
v. Tirpitz  am Mittwoch bei fortgesetzter Beratung des
Marineetats  bemerkenswerte Mitteilungen namentlich
über die Sicherheit unserer Torpedoboote,  sowie
über die U n f ä l l e der Luftschiffe  L . 1 und  L . 2.
Er sagte u. a ., daß Preissteigerungen ' im Schiffsbau unver¬
meidlich seien, da die Konjunktur tatsächlich in die Höhe
gegangen sei. Die Kaiserlichen Werften arbeiteten nur um
weniges teuerer als die privaten . Die Zahl der Unfälle
auf Torpedobooten sei bei uns wesentlich geringer als im
Auslande , das hätten auch englische Sachverständige wieder¬
holt hervorgehoben . Bei Marineunfällen ^seien unsere Offi¬
ziere und Mannschaften ebenso hilfsbereit wie die anderer
Marinen . Das Wrack des gesunkenen Torpedobootes S . 78
sei nicht zu finden , obwohl für die Auffindung eine Belohnung
ausgesetzt sei. Von 16 Millionen , die als zweite Rate für
'Armierungen von Kriegsschiffen eingestellt sind, wurden 4,5
Millionen gestrichen. Ueber die Katastrophe der Luftschiffe
L. 1 und L. 2 führte der Staatssekretär aus , der Unfall des
L. 1 wurde kriegsgerichtlich untersucht . Nach den Wetter¬
berichten lagen keine Bedenken vor . Das Luftschiff erhielt
noch kurz vor der Katastrophe eine . Warnung von eurem
kleinen Kreuzer , es war ihm aber nicht mehr möguch, der
Zeiten umzukehren . Der Bö war ein wolkenbrucharttger Regen
vorangegangen , der das Schiff stark beschwert hatte , yer
Führung ist keine Schuld beizumessen, es Waren auch kerne
Befehle gegeben, die den Führer irgendwie gebunden hätten.
Den Luftschiffen wird man noch größere Tragfähigkeit geven
müssen. Die Marine hat sich wegen der zurückzulegenden
großen Entfernungen auf das starre System beschränkt. Dre
Größe des L. 1 mit seinen 23 090 Raummetern rerchte noch
nicht aus . L. 2 hatte 27 000 Raummeter , das im Bau be¬
findliche Luftschiff wird 32 000 erhalten . Die Verwaltung
ist auch mit Schütte -Lanz in Verbindung getreten , was Holz
macht die Luftschiffe vielleicht schwerer, aber auch fester und
kann als schwimmender Körper vielleicht von Bedeutung fern.
Das Unglück des „L. 2" ist darauf zurückzuführen, daß srch
hinter der hinteren Gondel ein luftverdünnter Raum bildete,
daß ein Aufsaugen von Gas stattfand und dann durch irgend¬
eine Funkenbildung die Katastrophe erfolgte . Man hat aus
dem Unglück manches gelernt . Man wird die Ausblaseeinrich¬
tung nach oben anbringen und die Gondel möglichst vom
Ballon entfernen müssen. Unrichtig ist, daß die Marlneverwal-
tung sich zu sehr in die Konstruktion des „L. 2 eingennscht
hätte . Die Neueinrichtung der Luftflotte laßt sich eben ohne
Verluste nicht durchführen . Die Behauptung , das schiff sei
zu stark belastet gewesen, entkräftete der Staatssekretär mit
dem Hinweis auf das kriegsgerichtliche Urteil.

- Die Kommission für das Spionagegesetz gab dem
ß 2 des Entwurfs folgende Fassung : Wer vorsätzlich ein mili-
tä risches Geheimnis an einen anderen gelangen läßt und
dadurch die Sicherheit des Reiches gefährdet , wird mit Zucht¬
haus nicht unter zwei Jahren , bei mildernden Umständen
mit Gefängnis von einem bis fünf (die Vorlage sagt zehn)
Jahren bestraft . Ebenso wird bestraft , wer vorsätzlich eine
Nachricht, deren Geheimhaltung im Interesse der Landesregie¬
rung erforderlich ist, an eine ausländische Regierung oder
an ' eine Person , die im Interesse einer ausländischen Re¬
gierung tätig ist, gelangen läßt und dadurch die Sicherheit
des Reiches gefährdet . , .

- Der Reichstagskommission siir - re Regelung -er
Sonntagsruhe lag ein nationalliberaler Antrag
vor , der für Städte mit mehr als 60000 Einwohnern voll¬
kommene Sonntagsruhe einführt und auch die zweiten Feier¬
tage und den Himmelfahrtstag den Sonntagen gleichstem.
Für kleinere Gemeinden wird eine zweistündige Arbeitszeit
vorgeschlagen, die von der Verwaltungsbehörde auf vier Stun-
den erweitert werden kann. Eine weitere Einschränkung oder
Aufhebung der Sonntagsarbeit fall nicht nur für alle , son¬
dern auch für einzelne Gewerbe möglich sein, wenn . guf den
Antrag von einem Drittel der Geschäftsinhaber zwei Drittel
zustimmen . Für die beiden letzten Sonntage vor Weihnachten
soll eine Geschäftsdauer bis acht Stunden gestattet sein. Weitere
Ausnahmen werden für solche Städte getroffen , in deren
näherer Umgebung abweichende Bestimmungen gelten . Das
Zentrum hat einen vollständig neuen Gesetzentwurf vorgelegt.
Es sieht in Städten von mehr als 50 000 Einwohnern voll¬
ständige Sonntagsruhe vor, in Städten von mehr als 20-
bis 50 000 Einwohnern eine dreistündige Arbeitszeit , in klei¬
neren Gemeinden eine fünfstündige . Der Entwurf enthält
bezüglich der jüdischen Geschäfte, die a:n Sabbat und den
andern jüdischen Festtagen schließen, die Bestimmung , daß
sie ihre Gehilfen und Lehrlinge jüdischen Glaubens an den
christlichen Sonn - und Festtagen , mit Ausnahme der hohen
Feiertage , bis zu fünf Stunden beschäftigen können. Im
weitern bietet der Entwurf sebr ansfübrliibe Reitimmunaen



über das Ausnahmerecht, über die Ausführung des Gesetzes
und Strafborschriften. Um den Mitgliedern Zeit zum Studium
der Vorlage zu geben, vertagte sich die Kommission nach
kurzer Geschäftsordnungsdebatte.

- Ei » Gesetzentwurf über das Waffcntragen und
den Handel mit Waffen, der nicht nur eine Beschränkung des
Verkehrs, sondern auch des Handels mit Waffen verlangt,
wird trotz des Protestes der Waffenindustrie dem Reichstage
nach einer Mitteilung der Regierung in der Stuttgarter Kam¬
mer noch in dieser Session zugehen. Sollte ein Reichsgesetz
nicht zustande kommen, so wird Württemberg, das noch immer
unter dem 'Eindruck der Schreckenstaten des Massenmörders
Wagner steht, in der Angelegenheit selbständig Vorgehen.

— Die 45 Millionen deutsche Schutzgcbietsanlcihe
haben gleich den kurz vorher begebenen 600 Millionen preußi¬
scher Schatzanweisungen eine sehr starke Ueberzeichnunger-
fahren . ^ Außer der Kotonialanleihe tritt jetzt Hamburg mit
einer 85 Millionen -Staatsanleihe an den Geldmarkt heran.
Eine neue 4,5-prozentige Ungarische Anleihe von 500 Milk,
wrrd zum großen Teil an den deutschen Geldmarkt kommen
Gleichzeitig werden gewaltige Ansprüche an den französi¬
schen und englischen Geldmarkt gestellt infolge der türki¬
schen, serbischen und griechischen Emissionen. Der Kapital¬
bedarf des österreichischen Staates stellt für die nächste Zeit
eine besonders hohe Anleihe in Aussicht. Dazu kommen
für das Reich die endlosen städtischen Anleihen im Gesamt¬
betrags von mehr als hundert Millionen Mark. Die augen¬
blickliche Geldflüssigkeit, der Reichsbankzinsfuß beträgt gegen¬
wärtig nur vier Prozent , wird also auf eine möglichst harte
Probe gestellt, und es ist fraglich, ob sie der auf die Dauer
wird widerstehen können.

— Die englische Thronrede , in der die Beziehungen
des Königreichs zu allen Mächten als fortdauernd freund¬
schaftliche bezeichnet worden waren, iyobei jedoch die herz¬
lichen Beziehungen zu Frankreich besonders hervorgehoben
wurden, hat einen günstigen Eindruck gemacht. Besondere
Zustimmung haben die Ausführungen gefunden, daß das Ein¬
vernehmen Europas eine Bürgschaft für die Erhaltung des
Balkanfriedens bilde und namentlich auch für die befrie¬
digende Lösung der albanischen Frage.

Die schwedische Krise. König Gustav von Schweden
hat in dem Streit um die Rüstungsfrage gesiegt, er hat die
Entlassung des Ministeriums Staaff angenommen, die Auf¬
gabe des neuen Ministerpräsidenten de Heer ist es, die be¬
absichtigten Rüstungen durchzuführen. Wenn gesagt wird,
der König habe den Schriftwechsel zwischen ihm und dem
Ministerium Staaff , in dem er entschieden sein Recht des
freien Entschlusses und der freien Meinungsäußerung ver¬
tritt , gegen die Vereinbarung mit dem Ministerium ver¬
öffentlicht, so bedeutet das nicht viel. Die Verhältnisse in
Schweden hatten sich so zugespitzt, daß das Volk ein Anrecht
darauf hatte , zu wissen, was zwischen dem früheren Mi¬
nisterium und dem König verhandelt worden war. — Neuer¬
dings haben auch mehrere Tausend Studenten dem Könige
crnc Huldigung dargebracht, in deren Verlauf der König eine
Ansprache hielt.

Orient . Die Pariser Meldung, die rumänische Re¬
gierung habe die türkische in freundschaftlicher, aber ent¬
schiedener Weise aufgefordert, friedfertig zu bleiben, da Ru¬
mänien im Falle eines Konflikts für Griechenland eintreten
würde, kann in dieser Form den Tatsachen nicht entsprechen
Tie Juselfrage , deren wegen es allein zu einem Kriege der
Türkei gegen Griechenland kommen könnte, ist nicht im
Bukarester Frieden, sondern davon getrennt von den Groß¬
mächten entschieden worden. Nur wenn sich Bulgarien mit
der Türkei gegen Griechenland vereinigen würde, hätte Ru¬
mänien die Pflicht, im Interesse der Aufrechterhaltung der
Ergebnisse des Bukarester Fr iedens einzugreifen.

Lokales unü provinxlellesl
DUlenburg , 12. Febr.

— (Vortrag über (Sanitätsfolonnen .) Am
Sonnabend , den 14. ds. Mts ., abends 73/4 Uhr , wird der Be¬

zirks-Inspekteur des Sanitütskolonuenwesens im Reg.-Bez.
Wiesbaden, Herr Medizinalrat Dr . Roth  aus Frankfurt
a. M., im Kurhause zu Dillenburg einen Vortrag über die
Gründung freiwilliger Sanitätskolonnen halten. Der Vor¬
trag hat den Zweck, auch hier im Dillkreise einer Einrich¬
tung die Wege zu ebnen, die bereits in den weitaus meisten
Kreisen des Reg.-Bez. Eingang gefunden hat. Bei der Wich¬
tigkeit des Themas und der außerordentlich segensreichen
Tätigkeit, die die freiwilligen Sanitätskolonnen vom Roten
Kreuz nicht nur im Kriege, sondern auch in Friedenszeiten
entfalten , ist es dringend erwünscht, daß dieser Vortrag eine
seiner Bedeutung entsprechende Beachtung findet. — Wir
machen deshalb auch an dieser Stelle auf den Vortrag noch¬
mals besonders aufmerksam, und empfehlen den Besuch aufs
Wärmste. Auch Damen sind bei dem Vortrag gerne will¬kommen.

— (Jung deutschlandb und .) Die hiesige Orts¬
gruppe des Jungdeutschlandbundes beginnt ihre diesjäh¬
rigen Hebungen am Sonntag , den 22. Februar mit einem
Ucbungvmarsch von Nikolausstollen über die Hirzenhainer
Höhe, woselbst gegen 2 Uhr abgekocht werden soll, nach
Eibelshausen. — Die Ortsgruppe beabsichtigt, ihren dies-
Mhrrgen Teilnehmern Ausweiskarten auszustellen, aufgrund
deren die Teilnehmer von etwaigen der Ortsgruppe gewährten
Vergünstigungen Gebrauch machen können. Die Karten
können von denjenigen, die sich in die diesjährige Liste des
hiesigen Jungdeutschlandbundes eintragen lassen und sich
dannt zur regelmäßigen Teilnahme an den Uebungen bereit
erklären wollen, ber Herrn Aug. Metzger hier abgeholt wer¬
den. Wir weisen auf die Bekanntmachung im Anzeigenteil
des heutigen Blattes hin.

j Reu -Weilnau » 10. Febr. Fischereiverpachtung.
< Heute wurde die Fischerei des Weilbachs,  bekannt durch
! ihren Forellenreichtum, zur Oberförsterei Neu-Weilnau ge-
\ hörig, von Brombach bis Rodheima. d. Weil in zwei Losen
! verpachtet. Das erste Los, Strecke Brombacher  Brücke
i bis Wehr am Land stein,  erhielt der seitherige Pächter
\ Wergandt in Homburg für 325 Mark (früherer Preis 125
j Mark), Länge 4,2 Kilometer. Das zweite Los pachtete Bau-
- Unternehmer Kunz in Höchst für 420 Mark (seitheriger Preis
- 125 Mark), Strecke Brücke am neuen Weg nach Neu-Weilnau
| bis Rod a. d. Weil, Länge 3,2 Kilometer.
j v Frankfurt a . M ., 11. Febr. Eisenbahnpräsi - '
i b e n t Thome  f . Wie die Franks. Ztg. meldet, ist in !

Bonn in der vergangenen Nacht der frühere Eisenbahn-
! direktionspräsident von Frankfurt , Wirkl. Geh. Oberregie- !
; rungsrat Robert Thome, . gestorben. — Thoms, ein ge- !

borener Kölner, trat sofort nach Beendigung seiner Studien j
tn den Eisenbahndienst über. Am Krieg 1870 nahm er als '
Leutnant im Infanterie -Regiment Nr. 67 teil und erwarb 5
sich da das eiserne Kreuz. Nach dem Krieg machte er schnell ■
Karriere . Bei der Neuordnung der Verwaltung der preu- >
hsichen Staatseisenbahnen wurde Thome am 1. April 1895 !
Präsident der neu eingerichteten Eisenbahndirektion Danzig (
und kam dann in gleicher Eigenschaft am 1. August 1899 !
»ach Frankfurt . Gesundheitsrücksichten nötigten ihn, im
Herbst 1907 in den Ruhestand zu treten . Thoms hatte sich -
in den acht Jahren seiner Frankfurter Tätigkeit allgemeine f
Sympathien erworben.

Frankfurt , 11. Febr. Auflösung des Rhein-  !
M a i n r s che n V e r b a n d s t h e a t e r s ? Die „Kl. Pr " I
fdjreibt ite6er das zukünftige Schicksal des Rhein-Mainischen |
Verbandstheaters sind widersprechende Gerüchte im Um- -
lauf . Uebereinstimmendwird nur bestätigt, daß das Unter- :
ne7™ en " "ch Schluß der Saison in seiner jetzigen Form auf- 1
gelöft werden soll. Darüber gehen dagegen die Versionen 1
auseinander , ob es in neuer Zusammensetzung wieder auf¬
leben oder endgültig begraben werden wird. Da es sich bei
der gegenwärtigen Krise, in der sich das volkstümliche Unter-
"/vmen befindet, auch um Fragen und Verstimmungen per¬
sönlicher Natur handelt, scheint die Hoffnung auf eine Neu¬
erstehung in veränderter Form nicht ganz unbegründet zu

Der Flieger Tormaelen.
Roman von Reinhold Ortmann.

(Nachdruck verboten.).
(35. Fortsetzung.)

Immer deutlicher spiegelte sich in Lianes Zügen eine
namenlose Angst.

„Du weißt, daß er hier ist, Lona, und dennoch —"
„Natürlich weiß ich's. Wenn eine gut bezahlte Künst¬

lerin kontraktbrüchig wird, liebes Kind, steckt immer ein
Mann dahinter . Da Harald nicht wieder nach Berlin
kommt, was blieb mir schließlich anderes übrig, als ihm
nachzulaufen?"

„Lona — um Gottes willen ! Das ist ein häßlicher
frivoler Scherz. Sage mir, daß es nur ein Scherz ist.
Für so schlecht - nein, für so schlecht kann ich dich ja
nicht halten ."

Spöttisch verzog die andere die Lippen.
„Schlecht? Weil ich noch immer in ihn verliebt bin?

Weil ich eingesehen habe, daß ich ohne ihn nicht leben
kann, einerlei, ob er Geld hat oder nicht? Ich glaubte, du
würdest das im Gegenteil sehr edel finden und würdest
dich unbändig darüber freuen."
, weißt du nicht — aber freilich, du konntest cs
ja nicht wissen — und du wirst wieder abreifen, auf der
Stelle wirst du wieder abreisen, wenn du gehört hast, daß
er eine andere liebt — daß er mit einer anderen so gut
wie verlobt ist." -

Das Gesicht der Sängerin veränderte sich plötzlich. Ein
böser Zug erschien an ihren Mundwinkeln, und ihr Kinn
schob sich vor.

„So ? - Er liebt eine andere ? Das wäre ja über¬
raschend schnell gegangen. Und darf man vielleicht auch
erfahren, wer diese andere ist?"

„Das- beste, edelste, hochsinnigsteWesen, Lona, das die
Erde je getragen, — eine Frau , für die ich mein Leben
hingeben würde, wenn ich sie dadurch glücklich machen könnte."

Ein ansgelassenes Lachen durchschwirrteden Raum, und
Lonas Augen glänzten wieder in Hellem Uebckrnuit. '

„Also nicht du bist es, die er liebt ? Nun, dann ist
die Sache noch nicht so schlimm. Verzeih', daß ich dich
für einen Augenblick allen Ernstes im Verdacht haben konnte
— auf Grund gewisser Beobachtungen und Anzeichen, von

ia nicht weiter zu reden brauchen. Es wäre
Siefen , wenn wir beide um ihn hätten kämpfen

müssen. Und ohne Kampf würde ich ihn dir -freilich nicht
abgetreten haben, darauf kannst du dich verlassen."

Liane lehnte marmorweiß an einem Stuhl . Ihre Augen
stunden doll Tranen , in ihrer Stimme aber war es wie
heiliger Zorn.

sein. Jedenfalls wäre zu wünschen, daß der Ausschuß für
Volksvorlesungen in Gemeinschaft mit dem Rhein-Mainischen
Verband alles versucht, um das volkstümliche Theater zuretten.

Bad Homburg, 11. Febr. Die Kaiserin trifft bereits
am 28. Mürz zu mehrwöchigem Aufenthalt in Bad Homburg
ein. Ueber einen Besuch des Kaisers im Hamburger Schloß
verlautet noch nichts Bestimmtes, jedoch scheint es nach hier
verbreiteten Gerüchten nicht ausgeschlossen zu sein, daß der
Kaiser die beabsichtigte Korsureise aufgibt und ebenfalls früh¬
zeitig hier eintrifst. Die Renovierungsarbeiten am Kgl. Schloß
werden beschleunigt.

Königstcin , 11. Febr. Mißglückter Ausbruchs-
v e r su ch. Der seit dem 31. Januar wegen eines Einbruchs¬
diebstahls in Oberursel im hiesigen Amtsgerichtsgefängnisse
inhaftierte Fuhrmann Kaspar Wagner aus Homburg v. d.

, H. machte in der vergangenen Nacht einen Ausbruchsversuch,
' indem er die Stütze des Ofens abriß und damit ein Loch

in die Decke bohrte. Er wurde jedoch dabei erwischt und,
da er sich auch sonst sehr renitent benahm, erfolgte seine

j Transportierung in das Zellengefägnis Preungesheim, zu-
I mal inzwischen auch die Frankfurter Staatsanwaltschaft gro-
i ßes Interesse für den Mann zeigte.
: Erbenheim . B ah nerweite rung.  Gegenwärtig
; finden auf dem hiesigen Bahnhof in der Richtung nach Jg-
» stadt größere Erdbewegungen statt. Der tiefe Einschnitt
j wird bis zu der dort befindlichen Brücke zwecks iveiterer
\ Geleisanlagen zur Unterbringung von leeren Güterwagen
( erbreitert . Die Erdmassen finden im Bahnhof zu Kastel
l Verwendung. Bei den Ausgrabungen fand man in den
( letzten Tagen Schädel und Knochen von Menschen, Waffen
| und Küchengeräte. Am Montag weilte ein Vertreter des
' Nafsauischen Altertumsvereins an Ort und Stelle , um wei-
• tere Nachforschungenanzustellen. Die vorgefundeneil Gra-
! ber, welche anscheinend schon einmal zerstört wurden, sollen
i aus dem 6. Jahrhundert stammen. — Einem Schwind-
- ler zum Opfer gefallen.  Gestern nachmittag war der
! zirka 80jährige Holzhändler Kremer von Winkel hier und
: suchte einen Steinhauer Karl Christ, der ihm vor einiger
- Zeit auf dem Bahnhof in Wiesbaden für über 400 Mark
! Nnßbaumstämme verkauft habe, welche in der Erbenheimer
! Gemarkung ständen. Kremer hatte auch gleich dem ihm
, sonst Unbekannten 300 Mk. ausbezahlt. Da es aber einen

Steinhauer mit Namen Christ hier nicht gibt, andere, die
| den Namen tragen , mit dem Holzverkäufer nicht identisch
. waren, konnte der alte Mann mit der Beruhigung abziehen
- einem Schwindler in die Hände gefallen zu sein. Ein Mak¬

ler aus Dotzheim soll ihm den Mann gebracht haben, der ihn
aber auch nur von Ansehen kennen will und ihn zufällig in
einer Wirtschaft getroffen hat . Es ist Anzeige erstattet wor¬
den. — Ein anderer Fall , der auch dieser Tage passierte
könnte schließlich, da es sich ebenfalls um Holz handelt, mit
dem obigen in Verbindung gebracht werden. Ein Mann
kam nach Bischofshcim zu einem Holzhändler und kaufte,
da er bauen wollte, für etwa 3000 Mk. Holz. Er gab an,
Hemrrch Born aus Erbenheim zu heißen. Gleichzeitig pumpte
er den Holzhändler unter der Angabe, er habe in Mainz
noch etwas zu besorgen, um 200 Mk. an. Als nun am andern
Tag der Reisende der Holzfirma nach hier kam, um auch
den andern Bauhandwerkern, wie Dachdecker, Schreiner usw.,
das nötige Holz zu dem Bau zu verkaufen, mußte er die
bittere Erfahrung machen, daß die Firma einem Schwindler
in dre Hände gefallen war. (Wiesb. Ztg.)

vermischtes.
- Die Wctteraussichtc » für den Frühling . Die jetzi-

Ö*"1 ktebruartage lassen, wie von einem meteorologischen
Mitarbeiter geschrieben wird, die Frage angebracht erschei-
neu, wie sich die Aussichten für den kommenden Frühling
gestalten. Ueber diese Frage lassen sich nicht nur Ver¬
mutungen anstellen, sondern es gibt mancherlei Anhalts-
punkte, die für das kommende Wetter und für die Gestaltung

„Wenn es deine Absicht war, mir solche Dinge zu sagen,
wärest du besser nie gekommen. Und ich wiederhole, daß
du noch heute abreisen mußt, — daß du zur Verbrecherin
wurdest mit dem ersten Versuch, dich Harald Tormaelen
wieder zu nähern ."

„Lona stand auf. Sie lachte nicht mehr, aber ihr schönes
Ge,ia!t zeigte auch keine Spur von Erregung.

„Bessere Manieren scheinst du bei deiner vornehmen
Großmutter auch diesmal noch nicht gelernt zu haben, meine
ltefS tut mir leid, mich in dieser Erwartung
getauscht zu sehen. Und ich will dir ein gutes Beispiel geben,
indem ich die Antwort für mich behalte, die deine letzteAeußerung verdient .hätte ."
s ,mir' tocl§  dir gefällt — beschimpfe mich, wie
du willst, aber versprich mir, nicht aufs neue wie ein böses
oerhangnis in Haralds Leben einzügreifen. Glaube mir
doch, Lona, daß du damit nicht nur ihn, sondern auch
eine andere Schuldlose unglücklich machen würdest."

„Meinst du, daß diese Vorstellung mich abschrecken
könnte, Kindskopf? Soll ich auf den Mann verzichten, nach
dem es mich verlangt und der mir längst gehört, nur um
eine andere glücklich zu wissen? Du tust mit solchen An¬
schauungen wirklich am besten, in ein Kloster zu gehen
kleine Liane ! Ich wünsche dir diel Glück auf den Weg —adieu !" a

Sie rauschte zur Tür , eine Wolke süßen Wohlgeruchs
hinter sich zurücklassend, und Liane rührte sich nicht, ums-e zu halten.

Wohl noch etliche Minuten lang stand sie unbeweglich,
mit verstörtem Blick auf die Stelle achtend, wo die Stief¬
schwester̂ ihrem Blick entschwunden war ; dann preßte sie
beide Hände an die Schläfen und lief zu dem steifbeinigen
Empireschreibtischin der Ecke des Salons.

Sie legte sich einen der schwarzgeränderten Briefbogen
zurecht und begann zu schreiben. Aber über die Anrede:
„Geehrter Herr Tormaelen !" kam sie nicht hinaus . Und
nachdem sie lange in verzweifelter Ratlosigkeit auf das
weiße Blatt hingestarrt hatte, riß sie es in Stücke, wäh¬
rend unaufhaltsam große, heiße Tränen über ihre Wangenrollten.

Eine halbe Stunde später aber verließ sie, fast un¬
kenntlich hinter ihrem dichten, schwarzen Traüerschleier, das
Haus , um die Richtung nach der Industrie -Vorstadt einzu-
schlagen, in der sich die Fabrik von Klemens Tormaelen und
«ohn befand.

Der Oberingenieur Jmpenkoven stand vor dem großen
Zeichenpult, an das sich Gerhard Tormaelen während ihres '<
Gespräches gelehnt hatte, während Harald mit über der !
Brust verschränkten Armen in eine der Fensternischen ae- !treten war . !

Einer Erklärung des Fabrikherrn war sekundenlange ;

drille gefolgt, dann kam es zögernd und unsicher von Jm-
penkovens Lippen:

„Wenn man einem Manne ins Gesicht sagt, daß er einer
Perfidie verdächtig sei, so ist man ihm auch die Begründung
schuldig, Herr Tormaelen ."

»Ohne Zweifel! Und wenn sie darauf bestehen, da ist
sie. Sie waren nicht vorsichtig genug in der Wahl Ihrer
Allierten , Herr Jmpenkoven! Der ehrenwerte Herr Crignis
hat die Enttäuschung nicht verwinden können, die ihm durch
die Unerfüllbarkeit Ihrer Versprechungen bereitet worden
ist. Noch während ich mich in der Klinik befand, hat er
mir einen Brief geschrieben, der Ihren , auf die Ueoervor-
teilung meines Bruders berechneten Plan enthüllte . Schade
für Die, daß Sie mich etwas zu früh zu den Toten geworfenhatten ."

„Es sollte sich um ein reelles Kaufgeschäft handeln,
nicht um irgend jemandes Uebervorteilung. Man sprach da-
maw von Ihrem Zustand allgemein als von einem hoff¬
nungslosen. Und am Ende sind Sie doch selber Geschäfts¬
mann genug, Herr Tormaelen, um zu begreifen, daß ich
dae> mir lieb und teuer gewordene Werk lieber in meinen
Händen gesehen hätte, als in denen eines andern. Ihrem
Herrn Bruder hätte es doch vollständig freigestanden, unter
den Offerten, die ihm wahrscheinlich in großer Anzahl ge¬
macht worden wären, die für ihn vorteilhaftere auszu¬wählen."

Gerhard nickte, aber sein Gesicht blieb unbeweglich.
„Gewiß! Und Sie wären, wie Herr Crignis schreibt,

sogar bereit gewesen, jeden anderen Bewerber zu überbieten,
weil nur eben Sie allein wußten, was das Patent für den
neuen Motor wert ist. Damit, daß ich noch einmal zu hin¬
länglichem Verstände gelangen könnte, um meinem Bruder
von dem mutmaßlichen Wert dieses Patents zu unterrichten,
hatten Sie eben nicht gerechnet."

„Es muß also notwendig alles wahr sein, was dieser
— dieser Crignis Ihnen geschrieben?"

, ''®r f einem  Schreiben einen Ihrer ziemlich unvor¬
sichtigen Briefe beigelegt, Herr Jmpenkoven, und eine Ab¬
schrift des Vertrages , den er mit Ihnen geschlossen"

„Ah, der erbärmliche Schurke!"
»och widerspreche dieser Charakteristik des Mannes nicht,

den Sie um seiner verständnisvollen Einsicht willen z»
ohrem Sozius ausersehen hatten . Aber ich rechne dafür
auch auf Ihr Verständnis für die Gründe, die mich eine
sofortige Auflösung unseres Engagementsvertrages wünschen
lasten. Es ist selbstverständlich, daß Ihnen Ihr Salär für
d-e ganze Dauer des Kontrakts ausgezahlt werden wird.
Und ich bin, um allen für Sie unliebsamen Mißdeutungen
vorzubeugen, außerdem einverstanden, daß Sie bis zum Letz¬
ten dieses Monats auf Ihrem Posten bleiben. Wetter-
gehendc Zugeständnisse werden Sic nach dem eben Gehörten
wohl kaum von mir verlangen."

(Fortsetzung folgt.)



ter kommenden Jahreszeiten maßgebend sind. Bisher war
»er Monat Februar durchschnittlich um 3 Grad wärmer als
?tc  Normaltemperatur dieses Monats . Ein wärmer Februar
Wt'  stets schöne Frühlingstage zur Folge. Während im
vorigen Jahr der Februar dollkommen winterlichen Charak¬
ter trug, liegt die Temperatur des diesjährigen Februars
ungefähr ans der Höhe der Temperatur desselben Monats
tm 2vhre 1910. Von allen vorhergehenden Jahren ist es be-
londcrs das Jahr 1903, das in seiner Temperatur der des
Wahres 1913/14 ähnelt . Schon die Jahre 1357, 1874, 1882
brachten sehr milde Winter, von schönen Frühlingstagen
begleitet, ganz so brachte auch das Jahr 1903 einen sehr
frühzeitigen Frühling , der zu Beginn des März bereits voll
etnsetzte. Ebenso, wie wir im Jahre 1903 sehr günstiges
Frühlingswetter hatten, so ist mit ziemlicher Bestimmtheit än-
zunehmen, daß aiich der Frühling des Jahres 1914 uns
Mcht in unseren Erwartungen enttäuschen wird. Die augen¬
blicklich herrschende Frühlingstemperatur ist natürlich noch
Nicht endgültig. Es ist anzunehmen, daß auf die warmen
^age noch eine Abkühlung und vielleicht noch Schnee und
Frost folgen werden. Aber es ist sicher, daß diese Rück-
'chlage nur von sehr kurzer Dauer sein werden, ohne den
Charakter der Witterung im allgemeinen ungünstig zu be¬
einflussen. Man wird vielmehr nach den bisherigen Fest¬
stellungen von wissenschaftlicherSeite folgende Uebersicht
aufstellen können: Der Februar wird seinen Charakter als
wildeir Monat bewahren. Der Mürz wird in seiner zwei¬
gt Hälfte uns den Eintritt des Frühlings bringen, und der
Monat April wird voraussichtlich dem April des Jahres
l900, der bekanntlich einer der wärmsten Aprilmvnate war,
und 'uns Hochsommertemperatur brachte, nichts nachgeben.'
Für den Monat Mai wird vielleicht eine geringe Abkühlung
vorauszusagen sein, während hingegen die folgenden Som¬
mermonate uns viel Sonnenschein und Hitze bringen werden.
Der Grund hierfür liegt in dem Umstande, daß in gewissen
Zeiträumen die Erde erfahrungsgemäß eine bestimmte An¬
zahl von schönen Tagen bezw. eine bestimmte Da>ier von
Sonnenschein aufzuweisen hat . Diese Prozentziffern sind
last konstant und schwanken nur in sehr geringem Umfange,
^ie günstigsten Bedingungen sind also gegeben und es ist zu
hoffen, daß die Wirklichkeit den Erwartungen und Voraus¬
setzungen entspricht.

— Ter öcutschc Landwirtschaftsrat beschäftigte sich
aw Mittwoch mit der Bekämpfung der Maul- und Klauen¬
seuche und nahm nach einem Vortrage des Gcheimrats Löffler,
bes berühmten Entdeckers des Seuchenerregers, einen Antrag
an, die Regierung um reichere Mittel zur Bekämpfung der
Seuche zu ersuchen, da das Löfflcrsche Serum, mit dem die
günstigsten Erfolge erzielt werden, zu teuer ist. Ein Liter
dieses,Serums kostet 100 Mark. Zur Frage der Baumwoll-
bersorgung wurde ein Antrag angenommen, wonach der im
Cfat des Reichskolonialamtszum erstenmale eingestellte Fonds
von 150 000 Mk. für die Förderung der Baumwollkultur in
Miseren Schutzgebieten im nächstjährigen Etat auf 200 000
, ^ rk erhöht wird. Endlich beschloß man nach einem Refe-
rat oes Landrats Frhrn . v. Ledebur die Ablehnung der Arbcits-
lchenversicherung als den Interessen der Landwirtschaft ent-
gdgenstehend. Am heutigen Donnerstag werden die Beratungen
fortgesetzt. Auf dem F estm a h l am Mittwoch abend waren
w a. erschienen der Präsident des Kolonialderbandes Herzog
Abhann Albrecht von Mecklenburg, Reichskanzlerv. Bcthmann-
Hollweg,. die Staatssekretäre Delbrück, Solff und Sydow,
mnanzminister Lentze und Landwirtschaftsminister v. Schor-
lemer. Auf diesem Festmahl, das im Hotel Adlon stattfand,
Welt der Präsident v. Schwerin-Läwitz eine Rede, in der er
we Zunahme des deutschen Außenhandels um eine weitere
JJcilCiavbc(jetzt 21 Milliarden) hervorhob. Mit banger Sorge
erfülle es jedoch weite Volkskreise, daß innere Feinde am
Werk seien, alle großen Errungenschaftender letzten 50 Jahre

zerstören. Die ländliche Bevölkerung verlangt
überall den unvermeidlich gewordenen Kampf gegen diese
Feinde,  und je entschiedener und wahrnehmbarer die Re-
merung diesen Kampf eröffne und durchführe, desto mehr
dttcr̂ attf dw lebhafte Unterstützung der ländlichen Be-

Uerung rechnen. Unter besonderer Betonung des deutschen
ftif-- "vd Reichsgedankens und der ausdrücklichen Er-
;g./ung , daß zu dem Kampfe gegen den Umsturz alle deut-
vws/..Bundesstaaten diesseits >vic jenseits des Mains gleicher-
lu - entschlossen seien, schloß der Redner mit einem Hoch
Non Kaiser, die deutschen Fürsten und die Freien Städte,
wo!/ r'm ^vafen Schwerin ergriff der Reichskanzlerv. Bcth-

n-Hollweg das Wort zu bedeutungsvollen Ausführungen.
Die ttcverschwcmm-lngcii im deutschen Memel-

eiui ungleich ernster Natur wie die durch die vor
>n,,"̂ .v Zeit an der pommerschen Küste angerichteten Spring-
D„,, ^ Wüden. Es wurden in den letzten Tagen im Memel-
bens" / 'urch Pioniere etiva dreihundert Menschen aus Le-
ẑ :? stbfvhr gerettet und etwa 150 Stück Vieh geborgen. Zur-
Nen - d Pioniere damit beschäftigt, 1500 Menschen, die durch
fm 'brs vom Lande abgeschnitten sind, Lebensmittel zuzu-
u,?-/ bü. Der Schaden ist dadurch so groß, weil vielen Bauern

Ansiedlern der gesamte Viehbestand ertrunken ist.
^ Sehr große Herings - und Sprottcnschwärme sind
Fi,. in  der Elbmündung aufgetaucht und haben den
H^„,?vvärder Fischern ersehnten Verdienst gebracht. Die
8a "^gische Fischereidirektion ermahnt die Fischer, den
Visijs.^ Eht allzu billig zu verkaufen und beruft sich auf

' ber  Einmal sagte, der Hering verdiene ebenso
Eignet r-̂ u werden wie Austern und Kaviar . Bekanntlich
Sn be;.- . 5 feine, zarte Fleisch des Herings vorzüglich
^ie Marinaden . Was die Sprotte angeht, so haben
Handel ^Ê er seit einigen Jahren eine Oel-Sprotte in den
stche bacht, die der französischenOel-Sardine empfind-

, Konkurrenz macht.
>̂ig "nig Ludwig und die Arbeitslosen . König Lud-

wr di» Jivstern spendete aus Stiftungsmitteln 100 000 Mk.
vn der Münchener Stadtverwaltung eingeleitete

zugunsten der Arbeitslosen.
Ir so-m^ " Ettarbcit in England . Wer ohne Kenntnis
- bheite» ^ Verhältnisse in England von den widerlichen

. uer Suffragetten liest, könnte fast glauben, daß

Ziffern anzuführen , gegenwärtig 347 Fuhrwerksbesitzerinnen
und 231 weibliche Schmiede. Zahllos sind die Frauen , die
bei der Straßenrcinigung als Zettelankleberinnen, Zeitungs¬
und Kohlenträgerinnen ihr Brot verdienen. Bon einer Zu¬
rücksetzung oder Entrechtung der Engländerin kann wahrlich
nicht die Rede sein.

Bad Orb , 11. Febr. An den Folgen eines Magenleidens
verstarb in der Universitätsklinik in Gießen der Komman¬
dant des Truppenübungsplatzesdes 11. Armeekorps Orb OberstLehmann.

Düsseldorf, 11. Febr. Ein Sauerland - GeHöft
a u s d e r A u s ste l l u n g D ü s se l d o r f 1915. Der Sauer-
landrsche Gebirgsverein hat den Plan gefaßt, aus der großen
Düsseldorfer Ausstellung 1915 ein Sauerland -Gehöft zu er¬
richten, in dem in verschiedenen Abteilungen das Sauerland
in Wort und Bild, seine Bodenprodukte, ferner die sauer¬
ländische Eisen-, Metall?-, Bekleidungs- und Holzindustrie
zur Darstellung gelangen soll. Dem Plan liegt der allem
«auerländern gewiß .sympathische Gedanke zugrunde, alle
Aussteller aus dem Sauerland in einigen wirkungsvollen
und charakteristischen Gebäuden (neben einem typischen
Sauerland -Gehöft) zu sammeln und so einen „Clou" inner¬
halb der umfangreichen Ausstellung zu bilden, an dem kein
Besucher ohne Besichtigung vorübergeht. Es ist zu hoffen,
daß dieser Plan bei allen sauerländischen Kreisen, Städten
und Gemeinden und bei allen Firmen des Sauerlandes , die
sich an jenev Ausstellung beteiligen wollen, Beifall nnd

v. Js . die Eheleute Dylla ermordet. — 40 Personen
durch ein explodierendes Auto verletzt  Auf
der Reichsstraße von Wien nach Baden geriet der Vergaser
eines Automobils in Brand . Sofort stand der Wagen in
Flammen. Durch den Feuerschein angelockt, umstanden bald
zahlreiche Neugierige den Wagen. Trotz der Warnungen des
Chauffeurs entfernten sie sich nicht. Plötzlich explodierte der
Benzinbehalter und 40 Personen wurden verletzt, darunter
Io schwer, einige lebensgefährlich. - Newyork,  11 . Febr.
Millionärs hei  r a t. Der Millionär Gwhnne, ein Vetter
der Vanderbilt , hat sich in aller Heimlichkeit mit der Tochter
eines in London lebenden deutschen Klempnermeisters trauen
lassen. Er hatte seine Frau im Atelier eines Freundes
kennen gelernt, wo sie Modell stand.

d/WEits Np- /» ^ "" Eagetten lic , , , „ .
r ^ >Uc6 P y ^ "nals die Frau in Sklaverei und Knechtschaft

"'mui, mö air.er  Freiheiten und des Rechtes der Selbst-
, eiEu h;3 vollständig beraubt sei. Demgegenüber — so

>e w " ist es interessant , festzustellen,
L.*.
J! v̂elch — Mi es mteceijuni , feiijuiteuen,
v ^szäs,p >' 3em Umfange ausweislich der Listen der letzten

bekni>r. - E britischen Frauen beruflich im öffentlichen
ZMen, gMngt sind. . Es gibt in England 187 263 Lehre-

^eibli'an? Ä ^ Ellerisch oder journalistisch tätige Frauen,
b ?EU und ^̂Etographen , 4771 Aerztinnen, 4292 Male-

Bildhauerinnen . Auf den verschiedenen Ge-
-̂ echtspflege arbeiten rund 2000 Angehörige des

7E"wuuiiu/p« ^ unb  über 50 000 weibliche Wesen sind in
^e . Aber ^ vveaus angestellt. Soweit die gebildeten

sch

Interesse finden wird. Eine das ganze Sauerland , seine
: Industrie und sein Gewerbe unter dem Sammelnamen
- „Sauerland -Gehöft" oder „Sauerland - Haus" umfassende
’ Ausstellung dürfte zweifellos viel großartiger und wirk-

sanier sein, als eine Zersplitterung innerhalb mehrerer gro-
i ßer allgemeiner Ausstellungshallen . Die Vorarbeiten zum
f Zustandekommen jenes Gedankens hat der Hanptvorstand
7 des Sauerländischen Gebirgsvereins in Arnsberg übernom-( men.
j Düsseldorf , 11. Febr. Der Provinziallandtag beschloß
; nach längerer Debatte die Errichtung einer Pro-
f Viuzial - Lebensdersichernngsanstalt  mit einem
' Grundkapital von einer Mllion Mark. Für den Antrag
° halte sich auch Staatskommissar , Oberpräsident v. Rhein-
j haben, lebhaft ausgesprochen.

Essen, 9. Febr. Gestern fand in der Nachbarstadt Steele
. eine großê P r o t e stv e r s a m m l u n g von Gewerbetreiben-
; der. nnd Haus- und Grundbesitzern des Ruhrkohlcnbezirks

gegen die Zechenstillegungen statt. In der Versammlung
: wurde mitgeteilt , daß mit Erneuerung des Kohlenshndikats
■die Stillegung vieler Zechen geplant sei. Bestimmt sei dies
i der Fall hinsichtlich der Zeche „Altendorf", wahrscheinlich,
; würden auch die Zechen „Eintracht Tiefbau " und „Deutsch- i
■ land " stillgelegt werden. Durchweg handle es sich darum , \

die Beteiligungsziffern beim Kohlenshndikat für die besser •
rentierenden Zechen um die Förderung der stillzulegenden l
Zechen zu erhöhen. Die Versammlung forderte von der '
Staatsregierung und dem Landtage umgehend Maßnahmen
zur Regelung des gesetzlichen Betriebszwanges für mit Ge-
Wtnu zu betreibende Bergwerke. Die Beteiligungsziffer beim
Kohlenshndikat müsse mit der Stillegung einer Zeche er¬
löschen. Mit Rücksicht auf die in den letzten Tagen erfolgte
Stillegung der Hütte „Phönix " in Kupfcrdreh wurden ferner
gesetzgeberische Maßnahmen gefordert, um derartige plötz¬
liche Stillegungen anderer industrieller Betriebe zu ver¬
hindern.

Berlin , 11. Febr. Als der Kaiser  heute nachmittag
zwischen2 und 3 Uhr auf der Fahrt nackt Potsdam Wann¬
see durchfuhr, stieß das B e g le i t a u t o m ob i l, in dem
sich der diensttuende Flügeladjutant , Korvettenkapitän Frhr.
v. Paleske, und Flügeladjutant Oberst Graf v. d. Goltz be¬
fanden, mit einem Privatkraftwagen der Firma Adolf
Schmidt zusammen.  Beide Kraftwagen wurden erheb¬
lich beschädigt.  Der kaiserliche Mitfahrer Reimann
wurde erheblich- der Chauffeur leicht verletzt. Die Adju¬
tanten blieben unversehrt.

Hamburg, 10. Febr. Auf die dem Kaiser  erstattete
Meldung über den glücklichen Stapellauf des Dampfers
Johann Heinrich Burchard  ist folgende Antwort ein¬
gegangen: Berlin , 10. Febr. Sr . Magnifizenz Bürgermeister
Predöhl herzlichen Dank für die Meldung über den Stapel¬
lauf des Johann Heinrich Burchard. Möge das neue Schiff
den Namen des von mir so hochgeschätzten Mannes immer
glücklich über das Weltmeer tragen , gez. Wilhelm I. H.

Erfurt , 11. Febr. Die hiesige Strafkammer verurteilte
den Wunderdoktor Wilhelm Müller,  der sich als
Arzt des deutschen Kaisers ausgegeben und viele Personen
tun hohe Summen gebracht hatte, zu drei Jahren Zuchthaus
und zehn Jahren Ehrverlust.

Paris , 11. Febr. Informationen des „Matin " zufolge
werden sieben reichsdeutsche Städte an der Ausstellung
in Lyon  teilnehmen . Es sind dies unter anderen Straß¬
burg , Frankfurt , Dresden und Düsseldorf.

London, 11. Febr. Die bekannte Suffragettenführerin
Frau P a n kh u r st hielt gestern in einer Versammlung eine
äußerst heftige Rede gegen die Regierung. Während derselben
wurde sie von den ausgestellten Suffragcttenposten benach¬
richtigt, daß die Polizei am Eingänge stehe, um sie zu ver-
hajten . Rasch entschlossen übergab sie Hut und Kleidung
einer anderen Suffragette , die sich schnell umkleidete und
das Versammlungslokal verließ. Diese wurde von den Poli¬
zisten ergriffen und zur Polizeiwache gebracht. Die Poli¬
zei wurde um so eher getäuscht, als sie und ihre Anhänge-
rinuen sich der Verhaftung energisch widersetzten. Groß
war das Erstaunen, als man aus der Polizeiwache entdeckte,
daß man die Falsche gefaßt hatte . Inzwischen war Frau
Pawkhurst unerkannt entkommen.

— Aus aller Welt. Hennef (Sieg ), 11. Febr. Ver-
brüht.  Im nahen Bröl fiel ein dreijähriger Knabe in einen
Kessel kochenden Wassers. An den erhaltenen Brandwunden
ist der Aermste unter den grüßten Schmerzen gestorben. —
Remscheid,  11 . Febr. Ein hiesiger Steuerzahler , der in
den einfachsten Verhältnissen lebt und sich bisher mit zwei
Millionen  Vermögen eingeschätzt hatte , deklariert auf
Grund des G e n e r a l p a r d o n s ein Vermögen von neun¬
zehn  Millionen zum Wehrbeitrag. — H a m b u r g , 11. Febr.
Familiendrama.  Der Arbeiter Krasinski erschlug drei
seiner fünf Kinder im Alter von 8, 6 und 4 Jahren mit
einem Beile und erhängte sich darauf . Die Tat wurde ent¬
deckt, als eine Tante die Kinder besuchen wollte. Krasinski
hatte seine Frau fortgesetzt mißhandelt. Diese wollte sich
in der Nacht zum Sonntag , wo es wieder zu einem Streit
kam, an einem Seil auf die Straße herablassen, stürzte
aber aus der Höhe des ersten Stockes ab und trug schwere
Verletzungen davon, sodaß sie ins Krankenhaus gebracht wer¬
den mußte. — Benthen O.-Schl., 11. Febr. Hinrich¬
tung.  Heute Morgen 7 Uhr wurde der 23jährige Agent
Gornik durch den Scharfrichter Schwietz aus Breslau im
hiesigen Gerichtshöfe hingerichtet. Gornik hatte am 8. März

Wie Prayt entsteyt.
Die Herstellung des Roheisens. — Umwandlung desselben in
Schmiedeeisen und Stahl . — Auswalzen der Blöcke zu
Knüppeln und zu starken Drähten. — Ataschinclle Bedicnnng
der Drahtwalzen. — Das Drahtziehen. — Grob-, Mittel-
und Feindrahtzüge. — Glühen der Drähte — Entfernen
der. Glühschicht von den Drähten. - Herstellung der Filigran-

drühte und der Glühfäden für die Metallfadenlampcn.
Verfolgen wir den Werdegang des Drahtes vom rohen

'Eisenerz bis zum Fertigfabrikat, so hat das zu solchem verar¬
beitete Material einen weiten und, itad); rein menschlichem
Empfinden beurteilt, schmerzhaften Weg zurückzulegen. Das
Erz wird, nachdem es von seiner Lagerstätte, auf der es Jahr¬
tausende oder gar Jahrmillionen in süßer Ruhe im tiefen
Schoße der Erde lagerte, gewaltsam abgelöst wurde, je nach
seiner Zusammensetzung erst geröstet oder sofort dem Hoch¬
ofen zugeführt. Hier erfolgt infolge der Einwirkung der hohen
Temperatur eine Scheidung des reinen Metalls von seinen
Beimengungen. Die letzteren werden durch sogen. Zuschläge
zu Schlacken verflüssigt und sammeln sicĥ mit dem ebenfalls
glutflüssig gewordenen Eisen am Boden des Hochofens an.
Da die Schlacke am leichtesten ist, so schwimmt' sie auf dem
Eisen und wird zeitweise aus einem Stichloch abgelassen,
während das flüssige Eisen für sich durch eine andere Oeff-
nung in die Gießformen abläuft . Das so erhaltene Roheisen
wird durch Weiterverarbeitung in besonderen Feuern zu
Schmiedeeisen und Stahl umgewandelt und gelangt dann
in das Walzwerk. In diesem hat es zuerst die Vorwalzen
zu durchlaufen, welche die kantigen Blöcke zu Knüppeln aus¬
recken. Diese werden den Stangenwalzen zugeführt und in
diesen durch Passieren immer enger gestellter Walzenpaare
zu Draht von 10 bis 3 Millimeter abwärts ausgewalzt.
Eine loeitere Verdünnung ist durch Walzen nur schwer zu
erzielen, da sich die Stangen bei den geringen Querschnitten
zu schnell abkühlen. Ist doch schon bei den größeren Durch¬
messern zwischen den einzelnen Walzenstraßen ein Nach¬
wärmen des Materials erforderlich. Man legt dabei den
vorgewalzten und auf eine Trommel gewickelten Draht mit
der letzteren in den Wärmeofen, aus dem er dann, sich
im Ofen selbst abwickelnd, direkt in die Walzenstraße ge-
langl . Damit der ganze Walzprozeß möglichst rasch Ver-,
läuft , passiert der Draht stets mehrere Walzenpaare zu,
gleicher Zeit.

Die Bedienung der Drahtwalzenstraßen erfolgte früher
ausschließlich und auch heute noch stellenweise von Hand,
Dabei steckt ein Arbeiter das vordere Ende des Drahtes
in das erste Walzenpaar . Ein jenseits des letzteren stehen¬
der Arbeiter greift dasselbe auf, wirft es in einer Schleife
herum und steckt es dann sofort zwischen die nächsten Wal¬
zen. Sobald es hier auf der anderen Walzenseite heraus¬
tritt , wird es von dem ersten Arbeiter gefaßt und der dritten
Walze zugeführt usw. Dabei hat der ganze Draht das erste
Walzenpaar ncrf)  nicht durchlaufen, sodaß er schließlich von
5 bis 6 oder noch mehr Walzenpaaren gleichzeitig bearbeitet
wird. Tritt er aus dem letzten Walzenpaar hervor, so wird

aus einer Trommel befestigt und auf dieser aufgewickelt.
Die Bedienung der Walzen erfordert große Aufmerksam¬
keit und ist nicht ohne Gefahr für die Arbeiter. Man ersetzt
die letzteren deshalb auch hier immer mehr durch Maschinen
und mechanische Triebwerke. Die Umführung des Drahtes
von einein Walzengang in den andern erfolgt dabei gewöhn¬
lich mittels besonderer Umführungsrinnen , durch welche der
Draht läuft , sodaß derselbe nirgendwo in den Arbeitsraum
frei austritt und deshalb von ihm während seiner Bear¬
beitung kaum etwas zu sehen ist.
Aus dem 'Walzwerk kommt der Draht in die Draht¬
zieherei, um in dieser bis auf die gewünschte Stärke aus¬
gezogen zu werden. Zu diesem Zwecke wird der Walz¬
draht nach und nach durch eine größere Zahl in Stahlplatten
angeordneter immer kleiner werdender Löcher hindurchgezogen
lvelch letztere als Drahtzüge bezeichnet werden. Man unter-
scheidetdabei Grobzüge, Mittelzüge und Feinzüge, wobei die
Mitlelzüge noch wohl wieder in Mittelgrob - und Mittelfein¬
züge eingeteilt werden. Die Grobzüge arbeiten bis zu etiva
3 Millimeter abwärts , die Mittelgrobzüge bis 1,5, die Mittel-
feinzüge bis 0,5 und die Feinzüge bis 0,05 Millimeter und
noch weiter herunter . Allerdings ist die Abgrenzung zwi¬
schen den einzelnen Zügen stellenweise eine etwas andere.
Dieselbe richtet sich vielfach nach örtlichen- Gewohnheiten.
Vor Beginn des Ziehens muß der stets von einer Rostschicht,
dem sogen. Glühspan, überzogene Wailzdraht erst von letz¬
terem befreit werden, da anderenfalls die Zieheisen zu sehr
leiden. Die Drahtrollen werden zu diesem Zwecke in er¬
hitzter Schwefelsäure gebeizt, darauf in Kalkmilch getaucht
nnd dann auf Polterbänken, unter gleichzeitigemkräftigen
Ueberbrausen mit Wasser, oder in rotierenden Trommeln
von der Glühschicht befreit. Darauf beginnt das Ziehen
aus den Grobzügen. Der Draht wird an seinem Ende zu-
gespttzi, durch die größte Ziehöffnung gesteckt, von einev -
Zange gefaßt und durchgezogen und dann auf eine Trommel
gewickelt. Hat der Draht alle Grobzüge durchlaufen, so
wird das Ziehen in den Mittel - und Feistzügen bis zu den
gewünschten Matzen fortgesetzt.

Durch das Ziehen erleidet der Draht insofern eine Ver-
äiiderung, als seine Oberfläche hart wird und in seinem
Innern Spannungen entstehen, wodurch er brüchig wird.
Um ein Reißen des Drahtes zu verhindern, muß er deshalb
von Zeit zu Zeit geglühkJverden, worauf dann, da sich dabei
stets eine Oxhdationsschicht bildet, jedesmal wieder ein Ab¬
heizen und Abscheuern erforderlich werden. Bei den Grob-
zügen kann der Draht in der Regel immer nur durch eine
Ziehössnung gezogen werden. Dünnere Drahtnummern da¬
gegen gehen in einem Zuge gleichzeitig durch mehrere Zieh-
eisen. Ist das zu verarbeitende Material weich und zäh,
so kann bei den Feinzügen die Zahl der gleichzeitig durch¬
laufenen Ziehöffnungen wohl gar bis auf 10 vermehrt und
daniit der Arbeitsgang wesentlich vereinfacht und beschleu¬
nigt werden. Nach Fertigstellung des Drahtes wird der¬
selbe nach Erfordern nochmals geglüht, gebeizt, blank ge¬
scheuert und auch wohl getempert, um dann als fertige Han¬
delsware auf den Markt zu gelangen.



Eine besondere Behandlung verlangen die zu den so¬
genannten Filigranarbeiten benutzten feinen Gold- und Sil¬
berdrähte , welche in Stärken bis zu 0,02 Millimeter abwärts
gezogen werden und nicht selten bis zu 100 und mehr
Zichlöchar nacheinander zu passreren haben. Daber sind
die gewöhnlichen Zieheisen nicht mehr zu verwenden An
ihre Stelle treten Diamanten , in welche ferne als Ziehöff
nungen dienende Löcher gebohrt srnd. . Auf ähnliche Werse
werden neuerdings auch die Glühfäden für die Metallfaden¬
lampen durch Ziehen mittels Diamanten hergestellt. Drk.

LuMavrt.
— Neue Flieger - Rekorde.  Einen neuen Welt«

Höhenrekord stellte der argentinische Flieger Newberh auf
Er stieg 6275 Meter hoch. Der englische Flreger Rahnyam
rtlM  mit einem Passagier 4393 Meter hoch und druckte
damit den bisherigen englischen Höhenrekord mit PMagr ^ -
Auch der italienische Höhenrekord wurde durch den Militär-
aviatiker Pettussi auf 3380 Meter gesteigert

- Aeroplan - Unfall des Piloten v. Bis¬
marck  Der Aviatiker Herr v. Bismarck (nicht der Enkel
oes Altreichskanzlers) führte dem Großherzog von Schweri
seinen Aeroplan vor. Aus einer Hohe von 20 Metern
stürzte der Aeroplan Plötzlich ab, beim Aufschlagen auf
den Boden explodierte der Motor . Der Großherzog der rn
Gefahr stand, von der stürzenden Maschine getroffen L»
werden, konnte sich durch Beiseitespringeu in Sicherheit ^
bringen . Herr v. Bismarck erlitt nur geringfügige Ver- ^

letz-ingen-i , ^ ^ Febr. Das Kuratorium der Ratio  n a l -
F l u g sPen d e hatte für die unmittelbare Förderung der
Flugleistungen rund 1600 000 Mk. ausgesetzt, nämlich je die
Hälfte als Prämien für Dauerflüge und 5" r Unterstützung
araüer Gipfelleistungen sowie besonderer technischer Wett-S 5 tTi W m«  as
der deutschen Flieger die Summe von 800 000 Mark für
Prämienflüge überraschend schnell erschöpft wordens,
künncn weitere Flüge  im Rahmen der diechahrigen
Ausschreibung nicht mehr belohnt  werden , ^ nfolg
des' förderlichen Einflusses der zugesicherten Pramrierung
buben sich die Leistungen so gesteigert, daß der Vorsprung
Frankreichs  heute sowohl im Fernfluge innerhalb 24
Stunden als auch im ununterbrochenen Dauerfluge weit
.•) c. tsn t e tt worden und Deutschland ln den Besitz oer
wichtigsten Weltrekorde gekommen ist. Durch die Leistungen
Stösslers , Langers und Jngolds ist das deutsche O ugwese

«7 «SS" * e« et s I u at e( ot b. Au, bot,

ickwand den Blicken. Rach längerer Zeit erst tauchte es
L Horizont auf und landete. Die Barographen zeigten
eine ^ öhe von 2850 Meter an. Thelen hat frtr den Flug
1 Stunde 35 Mn . gebraucht. Die Hohe von 28o0 Met
hat er in 1 Stunde 15 Minuten erreicht, wahrend er für
die Landun g nur 15 Minuten benötigte._ ...

“ RancUlsnacbricbten.
Limburg 11 Febr. (Fr u cht m ar kt.) Roter Weizen

Hafer 8.00 Mk. pro Malter. _ __
' mroiTervnrbersaaefür Freitag , den 13. Februar : Vor¬
wiegend Ee mit einzelnen Regenfällen, Temperatur wenig
geändert. - - - -- -—- ---

' Eetztc Haeftvicftten.
su.vtii . 12 Febr Eine Rede v. B ethm ann - Holl-

. ^ . k dem deutschen Landwirtschaftsrat.
-Beim Feste sen d7s deutschen Landwirkschaftsrats hielt der
^iwskan -ler eine Ansprache, in der er ausfuhrte : Wir mle,

wir den heimischen Boden bebauen, sind es zufrieden daß

EÜslfl
Lx .e \ 9Titf üülitifdic Gebiet übitgcfjvttb,Verfall.) Auf oas Sckwieriakeiten un-

'LfeuS al « ft, I„,d.
Teret tn nmn 3 I t unfte, înb ,wr jedenfalls einig. Das
Üt  de" durch große Wahlcrfolge gesteigerte Hochmut einer

Bestrebungen darauf hinausgehen, die Fun- .
danwnte des Reichs iliid miscrer Monarchie zu unterhöhlen. Da ^

. fpin Paktieren sondern nur ein Kämpfen, ^ ch nehm

Ä3Ä SÄT In ,.« «« WJJWJ*
SdScn p " »eSn , mitWn „ ch auch i°u >"«« - .

Brtttr alte * ? # * * * ” »
vernarbten Wunden tun, die alten deutschen Sunden des Pa ^
tikularismus neu gemeldet. Mit staEicher San erun^ un^
Vereinzelung legen wir nur die Kräfte, die w g ..
brauchen, in unfruchtbaren Gegensätzen fesüJndesm  Kreise
wird es deiin mich richtig verstanden werden wenn ich rage.
Sollen wir gegen die Ausartung demokratischer Einrichtungen,
die die Schöpfer des Reiches in der ausgesprochenen Absicht
geschaffen haben, die partikularistischen Neigungen der de nt-
ichen Stämme niederzuhalten, sollen wir gegen ste Hilft u
Abwehr suchen in der Neubelebung ebensolcher partikulariftisch.r
Tendenzen? Erinnern wir uns doch an das, was mw in den
legten Jahrzehnten auch über die politischen Gegensätze hrn-
Sn aJniatunb stark gemacht hat und auch in der Gegen¬
wart ein a und stark erhält und erhalten muß. Das ist
die Arbeit in der di- Gesamtheit der wirtschaftlichenund
politischen'.Kräfte der Nation freigeworden ist. Welche neuen
SSStS jede! neue Tag bringt, darüber brauche ich m
Fhnen nicht zu sprechen. Die gewaltigen Fortschritte c
deutschen Landwirtschaftsind ein beredtes Zeugnis dafür, mit
neuen Erfindungen, mit neuen Entwickelungen, mit neuen
Zuständen sich nicht abzusinden, sondern sie auszunutzen, s
nu meistern. Das ist die täglich uns neu erwachsende Aus-
arbe. Der Geist solcher Arbeit, der aus allen Gebieten de»
oirtichaftlichen und kulturellen Lebens schaffend und neu-
I „stauend wirkt, der wird im Zusammenschluß aller besorg¬
ten' und vom Staatsbewutztscin getragenen Elemente un
ganzen Reiche auch stark genug .sein, um Kräfte nieder zu
halten die in der gihrenden Entwicklung unserer Zeit das

Gefüge unseres staatlichen Baues nicht festigen, sondern lockern
und niederreißen wollen.

Stuttgart, 12. Febr. Zur Feier des 60. Geburtstages
des Reichs- und Landtagsabgeordneten Gröber fand hier eine
große Zentrumsversammlung statt, an der der Jubilar jedoch
nicht teilnehmen konnte. Vizepräsident Dr. Kiene feierte dre
Verdienste Gröbers üm die katholische Sache in Württemberg
und im Reich. Weiter wurde Gröber namens des Windt-
horstbundes, des Volksvereins für das katholische Deutschland
und des Diözesanvereins der Arbeitervereine beglückwünscht.
Dis Stadt Rietling , Gröbers Vaterstadt, ernannte ihn zum
Ehrenbürger . Herrn Gröber wurde nach Berlin ein Glück¬
wunschtelegramm gesandt.

Berlin , 12. Febr. Der Flieger Bruno Langer,  der
gestern früh 7.45 Uhr in Johannisthal aufstieg, um den von
Jngold aufgestellten Dauerretord zu brechen, ist gestern nach¬
mittag 11.45 Uhr bei Kreuz in der Nähe von Posen wegen
Benzinmangels gelandet. Langer war genau 16 Stunden
,,ft der Luft gewesen, also nur um 20 Minuten hinter dem
von Jngold aufgestellten Rekord zurückgeblieben.

Wien, 12. Febr. Prinz Wilhelm zu Wied  trifft
Freitag früh in Wien ein. Um 1 Uhr mittags findet zu
Ehren des Prinzen beim Grafen Berchtold ein Drner statt.
Um 5.30 Uhr nachmittags wird der Prinz von Kaiser Franz
Joseph in Audienz empfangen werden, der sich um 6 Uhr
zu Ehren des Prinzen eine Hoftafel beim Kaiser anschlreßt.
Für den Sonnabend hat der Prinz eine Einladung des
deutschen Botschafters zum Diner angenommen. Am gleichen
Tage erfolgt die Abreise nach Potsdam . Während fernes
Wiener Aufenthaltes wird dem Prinzen Oberst Ritzel, der
frühere Delegierte in der Kommission für Albanien und>ehe¬
maliger Attaches auf der österreichischen Botschaft in Rom,

^ ^ Paris, " l2 . Febr. Der „Matin " dementiert die Infor¬
mationen der deutschen Presse, wonach die Arbeitender
deutsch - französischen Kommission  zur Fest¬
legung der Kongo- und Kamerungrenze beendet seren. Das
Blatt erklärt, daß in diplomatischer Hinsicht noch manches
zu erledigen sei und auch manches Technische noch zu be¬
endigen. Sobald dies geschehen ist, wird sich dre Kommission
erneut vereinigen, um die Grenzlinien festzulegen.

Rom, 12. Febr. In hiesigen politischen Kreisen will
man wissen, daß die Verhandlungen zwischen England , Ita¬
lien und der Türkei über die Eisenbahnkonzessionenrn Klem-
asien endgültig abgeschlossen seien. Wie man sagt, sind die
Vereinbarungen besonders für Italien günstig. Werter wrll
man wissen, daß entsprechend dem Abkommen die Räumung
der von Italien im Mittelmeer besetzten Inseln in kürzester

I Z^ FU»me^ 12̂ Febr. Hier wurde gestern Nachmittag 1.20
Uhr ein Erdbeben verspürt . Dem Erdstoß folgte ein mehrere

! Sekunden dauerndes unterirdisches Getöse. Die sersmo-
araphischen Apparate der Marineatademie sind seit längerer

l Zeit außer Tätigkeit, so daß eine genauere Kontrollê unmög-
; lich war. Die Häuser der Stadt erlitten teilweise Sprünge.
t Die Bewohner flüchteten auf die Straßen, kehrten jedoch bald
k darauf wieder beruhigt in ihre Behausungen zuruck.

Newport , 12. Febr. Erdbeben.  Wie hierher gemeldet
> wird wurde die Bevölkerung von Santiago auf Cuba gestern
' durch einen heftigen Erdstoß in große Aufregung versetzt.

Newport , 12. Febr. Die Geschworenen im Prozep gegen
den Mörder der Anna Aumüller , den Newhorker Kaplan f
Schmidt, haben das Urteil gefällt . Er wurde zum Tode
auf dem elektrischen Stuhle verurteilt . Dre Hinrichtung
Wird in der dritten Woche des März stattfindcn.

zchmkmf. GdersörSkrei Dmd-rf
verkauft am Dienstag, den U- Zedruar 1914, vormittags von
1«Vs Uhr an bei Wirt Dietrich  in Merkenbach aus Schutz¬
bezirk Fleisbach etwa: Distr. 19 (Lindenberg) und 21 (Wolfs-
berq): Suchen: 288 Rm. Nutzscheit(das mit 6 bezeichnte ist
verkauft), 980 Rm. Scheit, 683 Rm. Knüppel, 100,10 Hundert
Wellen.

um alsbaldige

Für die Redaktion verantwortlich : Ludw Weidenbach.

Ünkrautfreie Saaten, hohe Ernten
haben Sie zu erwarten , wenn Sie ihren sämt¬
lichen Kulturpflanzen

Kaikstickstoff
verabfolgen . Die Anwendung geschieht:

Grunddünger
zu allen Feldfriichten  möglichst frühzeitig
(8— 10 Tage vor der Aussaat .)

Kopfdünger
auf Wiesen und Weiden  in den Monaten

1. als

2. als

3. zur

Dezember bis Ende Februar.
zu Winterhalmfrüchten  Mitte bis Ende
Februar vor dem Treiben der Pflanzen.

Hederichbekämpfung,  wenn der
Hederich das 3 .- 4. Blatt geschoben hat,
früh morgens hei Tau.

Kostenlose Auskunft durch das

Kalkstickstoff büro,Frankfurta.M.
Tel . 4234 Amt I . Kaiserstr

Die betr. Herren Bürgermeister werden
Bekan ntmachung ersucht. _ ___

Grubenholz - und Stangenverkauf.
Oberförsterei Dillenburg.

Dienstag, den 24. Zcbruard. 3s., vormittag; 10 Uhr bei
Gastwirt Thier zu Dillenburg,  Hauptstraße 65.

I. Schutzbezirk Dillenburg (Hegemeister Franke) aus Distr.
25, 26 Hammerberg; 41 Cap; 44, 46 Eberharvt, 32 Gauls-
kopf. Sichen: 31 Rm. Rutzrollscht. 2,4 Meter lang und 32
dergl. Nutzknüppel. Achten: 3 Stämme -- 0,85 Fm.; 70 Stangen
I. 71 II., 617 III., 500 IV., 1100 V, 1100 VI. Kl., 15 Rm.
Kie.-Nutzrollen 2,5 Meter lang u. 12 Rm. dergl. Knüppel
u. 1 Rm. Elsbeeren-Nutzrollen u. 6 Rm. Esche:. - Nutzknüppel
2,4 Meter lang.

ll Schutzbezirk Frohnhausen (Förster Müller) Distr. 76,
77, 79, 80, 86, 94, 96, 97, 99. Eichen: 5 Stämme - - 1,21 Fm.,
50 Stangen I., 30 II., 5 III. Kl.; 110 Rm. Nutzrollen u. 119
Rm. Nutzknüppel, 2,5, 2,4 u. 1,8 Meter lang. Sichten: 1 Stamm
0,53 Fm.; 344 Stangen I. Kl., 263 II., 885 III., 735 IV. 42o
V u. 60 VI. Kl.; 12 Rm. Nutzknüppel 1,25 Meter lang. Kiefern:
14 Stämme -- 3,34 Fm.; 60 Rm. Nutzrollen 2,5 Meter lang
u. 61 dergl. Knüppel 1,25 Meter lang.

III. Schutzbezirk Manderbach (Hegemeister Funke) Distr. 51,
54, 61, 69, 72, 73, 74. Sichen: 125 Rm. Rutzrollscht. 2,5 u. 2,2
Meter lang, 82 Rm. dergl. Nutzkppl. Erlen: 40 Rm. Nutz-
rollscht. 2,4 Meter lang, 7 Rm. dergl. Nutzkppl. Zichten: 630
Stgn . I., 820 II., 1225 III., 505 IV., 350 V. Kl. u. 8 Rm.
Kie.-Nntzrollscht. 2,5 Meter lang.

Die Herren Bürgermeister der Umgegend werden um orts¬
übliche Bekanntmachung ersucht._ _ _

Nutzholz-Verkauf.
Montag, den 25.  gebruar 1914 wird aus dem Gemeinde-

Wald Frohnhausen (Dillkreis) Distr. 2 b Koppe, 3 a Om er¬
laub, 16 Stocktand, 17, 19 Weidescld und Totalität perkauzt.

Eichen: 138 Stä . 1.- 5. Kl., 92,25 Fm., darunter Schneid¬
stämme, 11 Stg . 1- Kl-, 4 Rm. Nutzscheit und 3 Rm. Rutz-
knüppel je 2,4 Meter lg., 15 Rm. Nutzscheit 1,2 Meter lg.
Suchen: 11 Stä . 3. u. 4. Kl., 7,78 Fm. Eschen: 11 Sta . 1,87
Fm , 12 Stg . 1. Kl. sichten: 435 Stä . 2.—4. Kl., 159,41 Fm.,
326 Stg . 1. Kl., 299 Stg . 2. Kl., 566 Stg . 3. Kl. Kiefer: 18
Rm. Nutzscheit, 2,4 Meter lg. Lä.: 8 Stä ., 2,71 Fm. Weißt.;
22 Stä . 3. u. 4. Kl., 8,10 Fm.

Der Verkauf beginnt um 9 Uhr im Distr. 3 a Omerland
mit dem Eichen- und Buchenholz. Das Nadelholz wird von
12 Uhr ab ans der alten Schule berkauft. Auszüge können
bei rechtzeitiger Bestellung von Herrn Förster Müller bezogen
werden.

Zrohnhausen (Dill), den 11. Februar 1914.
Der Bürgermeister: Peter.

Jungdeutschlandbuud.
Sonntag, den 22 er. Abfahrt nach Nckolausstoüen um

11" vormitmgS; Uevnugsma sch (mit Abkochen)  über
Sirzcnha 'N nach Eibelshausen. Räcknhrt vor dort 5 ' nachm.
Teilnahme kostenlos. Anmeldung bis Freitag , den
13. cc. bei Herrn Auanst Metz »er.

E »-ndasclbst auch Ausgabe der Tellnchmerkatten
für *« >4

undBfsgyLÄill
gosieut , e..nalten sie

aUe Osl- und Lackfarben
nur ira

Lack - und Farben -Spazialhaus
Ä . Hunkirchen , Dillenburg

I Bahnhofstr . 6 Telefon Nr . 5

32.

-- Lohn-Nachweis §?
i>. Knnppschasts - Kerilfs - Gcnosscnsch»

vorrätig in der
Muchdruckerei K. Weidenöach , Dijlmkurg.

! — — ~ - —- --
Heute ist ein Wa -aon ^ ,

prima Speisekartaffelu

e ir .emn ' . M ^ Sctsäfa - , gegenüber tlem Rathaus ._
QrSsstes Lager i

Brnchbäader n. LeibbSnden,
Luftkissen, ßummi-Batteiniagen, |
Bettpfannen, Irrigatore, Fiebar-
u. Badethermometer sowie alle
Artikel zur Kranken-, Wöchne¬
rinnen- und Kinderpflegefinden
Sie ln der Spezlalabf .eil. der
Brosef lev.ApomeR.Weicker

in Dlltenburg, Marktstrasse.

Feldsalat, Spinat
w andere Gemüse empfiehlt

L. Hofheinz » HauptstcaM

Jeden Freitag empfiehlt
sebendfrische

MeWe md Kadlil»
Fr . Gchüser,

gegenüber dem Rathaus-
Freundlich
möbliertes Zimmer

mit voller Pension zu ver¬
mieten. Hanptstrahe » 7. Junger kräftiger

Schlosserten?.
zu sofortigem Emiritt gesnib
von W . Wanner,
491) Oberscheld. _.

st freund !. Wounung,
8 8 mmer und Küche mit
Zubehör zum 1. Ap il zu ver'
mieten. Haiger . Neustadt!6

01
^miiimsiäa £iid0

sollten eine Lehre aus folgenden Anerkennungen ziehen:
Ihr Quieta -Krafflrunk darf bei uns nicht ansgehen , da mein Mann kein anderes vertregcn k̂ann ^ b ^

leb vertrage Quieta -Kaffee-Ersatz sehr gut . während ich auf Bohnenkaffee stets So ^™ nJ.enBbem° Pfaden 6 9 1913?«.*£ rsrss
&uieta-3iajfee>£rsatz oad Quieta-Krafttrunk.

Die vorzüglichsten und angenehmsten Nähr - und Genußmittel , ln allen einschlägigen Geschäften
zu haben , Broschüren auf Wu nsch gratis durch Quieta -Werke , Bad Durkheinu_

Quieta -Präparate sind in Dillenburg erhältlich : In der Medizinal -Drogerie i . Wfelcker,
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